
Wüene  *
Dux Cliviae DapPa est IN terris suis,

der Herzog von Kleve iſt In ſeinen Landen Das iſt ein
verbreitetes Wort, wodurch den Kleviſchen erzögen chon der
en Zeit ſo wie Summepiſkopat beigelegt wird ) Genauere
Nachforſchung ergibt indes die Unhaltbarkeit des ortes Hanſen
iſt (vgl. Weſtfalen und Rheinland Im 15 63  ahrh., Bd. I, Soeſter
Fehde) näher darauf eingegangen, nachdem Uher chon Rauſchen⸗
buſch, (ben Hamelmanns 1830, ſich dagegen Tklärt hat 6

eit⸗
dem dürfte die Sache entſchieden ſein.

So aber Ee5 Es iſt die Zeit der Soeſter
Kleve-Mark ieg Iim heftigen Kampf mit Cöln. Das Ziel Erz⸗
biſchof Dietrichs von Cöln iſt zuletzt die Einverleibung der
ſchönen Kleviſch

Märkiſchen Länder, unächſt die Unterbindung
jede ſelbſtändigen Lebens Als ittel un dieſem politiſchen
Kampfe gelten unbeſehens auch die geiſtlichen ittel der V
Und nun enke man der Cölniſche 3b  Of, ſeinem eille
Landesherr mn einem blühenden Gebiet ern und n
Weſtfalen, hat dazu noch alle geiſtlichen efugniſſe m eve

Wie 0Mark, mit deſſen Herzog ſich Im Kriege befindet.
ſie nicht rückhaltlos anwenden ſollen, ſeinen Feind 3 ver.

derben? Erzbiſchof Dietrich hat [Sbald das Interdikt auf OE
gelegt und Ami alles kirchliche Handeln zum Stillſtand gebracht,
und konnte dasſelbe In ganz Kleve-Mark.

Für den Herzog von Kleve galt ESs, den Schrecken des
Interdikts entgegenzutreten. Nun an Iin der zerriſſenen 1
ſeinerzeit Erzbiſchof Dietrich auf Cite des Konzils 3 Aſe
und des Papſtes elix; der Herzog konnte Aher nuL auf ſeiten
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des Papſtes ugen ſein, der ſich ſchließlich als der mächtigere
erwies. An ugen wandte ſich der Herzog und gab ſeinem
Geſandten den eine Inſtruktion mit, die klar rede
Er will ſeinen eignen Biſchof aben, der ein Biſchof ſein ſoll
für Kleve-Mark. ſoll in der 1  El Xanten reſidieren,
auch vom ortigen Kapitel mit Einwilligung des Herzogs
gewählt werden, ſo daß alſo dieſer bisherige Cölniſche Archi
natonu Xanten zum ſelbſtändigen Biſchof aufſteigt. Alle
Verbindung wiſchen dem Erzbistum Cöln und Kleve-Mark ſoll
gelöſt ſein Offenbar iſt, daß auch dieſe letzten edanken des
Herzogs noch weit davon entfernt ſind, Ahnliches wie
Summepiſkopat für ihn 3 erſtreben. Er 0 nicht das
Dux OCliviae bpapà ESt In terris Suis.

ber erreicht hat auch dies nicht Natürlich konnte auch
dem ihm freundlich geſinnten Papſte ugen nichts ferner liegen,
als der weltlichen Gewalt auf geiſtlichem Gebiet Konzeſſionen

machen, auch nicht, CS ſich den von ih glühend
gehaßten Erzbiſchof Dietrich andelte, die Bulle, auf
die man den vermeintlichen Kleviſchen Summepiſkopat begründet,
iſt veröffentlicht bei Teſchenmacher (C0d dipl und Lacom⸗
blet, Urk.⸗Buch 4, 252 Der entnimmt 16. Jan 1445
allerdings die Kleviſchen Länder der geiſtlichen Obergewalt bln
und räg nicht etwa dem Herzog, ondern dem Biſchof von

Utrecht auf, einen Titularbiſchof für Kleve-Mark 3
der die biſchöflichen „bis auf weiteres“ erſehen ſoll
Ernannt wird der Utrechter Weihbiſchof, .  ohann von Cork (in
Irland). V  ohann aber bleibt Iin Utrecht nd von ſeiner ätig⸗
keit iſt wenig ſy

üren, und nuLr bis ans Ende des Krieges
Der Friede wird Uunter Leitung eines päpſtlichen Legaten
27. April 1449 geſchloſſen und un den Friedensbedingungen
feſtgeſetzt der Erzbiſchof ſoll die Kleviſchen Geiſtlichen, die
während des Krieges ſeiner biſchöflichen Obergewalt entnommen

jetzt in keiner Weiſe darüber beläſtigen dürfen, dieſer
Ausnahmezuſtand aufhört. Für den Herzog E. von dieſer
zeitweiſen xemtion ſeiner Geiſtlichkeit nur etwa das Recht des
Widerſtandes, wenn der Erzbiſchof doch außerordentliche Straf⸗
maßregeln ergriff, alſo eine Art von Schutzherrſchaft; und wenn
die Herzoge auch ſpäter mit Ofſnen ugen ber allen Eingriffen
blnn n ihr Gebiet wachten, ſo ſie das als tatkräftige
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Landesherren aber keineswegs auf Grund eine ihnen
Papſt verliehenen biſchöflichen Bulle
Eugens reicht nicht aus den Satz 3u begründen Dux
Iiviae Est terris 8UuIS 0  ert

Urkunde
betr Stiftung des Pfarrwitwenſitzes In Hemmerde,

Synode Unna.
Nachdem die Evangeliſch Lutheriſche Gemeine 3 Kirch

Hemmerde Unna betrachtung gezogen W eS für
En bedauernswürdiger Zuſtand ey, wenn Ern rediger nach

frühzeitigen Abſterben Wittwe und mannigma Uun.
mündige Kinder hinterläſſet d dieſelbe nach geendigtem Nach⸗
jahr ogleich das bastorat Hauß und die arzu gehörigen

verlaſſen nüſſen ſo iſt Ste auf ittel und wege
bedacht geweſen da hier 3 lande bey den Evangeliſch-Luthe⸗
riſchen keine Wittwe⸗Caſſe oder Stipendia davor ſich finden
Die dennoch einigermaſſen ſowohl ſolchen Wittwen als
noch unmündigen Kindern ihrem obrte könne Uunter die
Armen gegriffen werden Demnach

iſt hier der ſo genannte Küſterei⸗garten mit dem Kuckerl—
Acker ſo zur Evangel lutheriſchen 1 gehörig und ährlich

M rendiret mit gnädigem Conſens der kErrn Collatoren
der Küſterey und der Gemeine vertauſchet weil der Küſter
dadurch enen bequemen garten hinter ſeinem Hauſſe bekömmt

2 Soll auf demſelben Emn Hauß vor ene Evangeliſchen
Lutheriſchen bastoris ittwe von 41 fuß lang und fuß
I rbauet werden wozu Seine Hochwohlgeb Gnaden der
jetzige reyherr 3 Weſthemmerde Diedrich E e  CV
(Tn big von Erbherr 3 Weſthemmerde Bamenol
Borghauſen Waldmanshauſen Werll 20 aus Chriſtmildthätigen
hertzen die Ahrliche intressen der von Großoheim
Conrad Wilhelm oig von geſtifteten VICAI von
Eintauſend 1 ſobald wieder rey iſt ſo ange chenken
wollen biß der letzige pastol Johan Caſpar Dümpelman
welcher den orſchuß erbauung des Hauſes thut entweder


